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Brieg, den 12. September 1817. 


Das Heldenlied. 
Von teutſchen Helden mag ich gerne ſingen, 5 
Das klingt fo wohl im freien Eichenhainez 
Drum will ich feurig mit den Tönen ringen 
Bis der Begelſt'rung Weihe mir erſchelne, 
Daß wenn die Saiten triumphirend klingen, 
ich mit dem Liede Heldenkraft vereine, 
Und durch des Heldenliedes Flammenſprache 
Auch in den Enkeln Heldenmuth erwache: 
O Vaterland! du Herrlichſtes vor Allen, 
Dich grüßt mein Lied mit jauchzenden Akkorden. 
Gott iſt mit dir! wo deine Fahnen wallen, 
Da öffnen) ih des Sieges Strahlenpforten — 
Doch auch der Helden viele ſind gefallen 
Im Kampfe gegen Frankreichs wilde Horden. 
Auf Blut und beichen mußten wir uns bahnen 
Den blut'gen Pfad zum Sturze des Tyrannen. 


Der Erſte, den der Feinde mordend Eiſen 
Neunfach verwundend in der Schlacht erſchlagen, 
War Ludewig der Heldenprinz von Preußen, 
Um den die Teutſchen werden ewig klagen. 
D 0 Er 
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er Dun tühn, 4.5. es 1 Vell ande laße, 


Doch konnt' er nicht das ferne Ziel erjagen: 
Im Schlachtenſturm iſt ihm das Herz gebrochen, 


Sieg Ludewig! dein Volk hat dich gerochen. 


Der alte Herzog aber fiel. zum zweiten. 

Aus jenes Löwen ritterlihen Stamme 
Schlug er in Schlachten ſchon zu Friedrichs Zeiten, 
Und hochgeſeiert iſt des Guelfen Name. — 
Sah't ihr das Blut vom Sılberhaare, leiten? 
Im Heldenblute keimt der Freibeit Saame. 

Er iſt gereift, die 522 gerathen: 
Jetzt gruͤnt der Friede auf Wie, Saaten. 


Was iſt die ſchoͤnſte That von allen Fe) 
Was iſt des Lebens ſchoͤnſte reinſte Weihe! 
Daß man im Sturm der Schlacht auſ blut gen Pfaden, 
Die Schande nur, nicht Tod noch Schmerzen ſcheue: 
Ke unt ihr die Edlen noch von Kleiſt und Platen? 
O lammenbild von alter teutſcher Treue! 
Was ſie nicht lebend konnten mehr erringen, 
Mußte bin Tapfern ſterbend noch 1 


An jenem blut'gen unglückstag bel Halle 
Da trugen beide ihres Volker Fahnen 
Und vor den Staͤrkern floh'n die Unſern alle: 
Doch, fie durchgluͤbte ein begeiſternd Ahnen, 
Sie ſtuͤrmten kaͤmpfend an den Strand der Hk 
Sich zu den Wellen einen Weg zu bahnen; 
Sie ſchmiegten ihre Fahnen um die Glieder, 
Und beide ſtuͤrzten in die Fluthen nieder. 
Der 
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den duͤſtern Jo men, vergangen, 
Gdter 6 äche nicht ER "ig 

Da d t von 5 unendem Verlangen, 
apſre Schill i gute 8 Schwert geſchwungen: 

Doch ble das Vol 252 ungewohntes Bangen, 
Drum iſt auch ihm das Werk noch nicht gelungen. 

Doch iſt er kuhn mit muthigen Vaſallen - 
In rien Schlacht als freier Mann gefallen. ni 
Fine. 

So wie der ctoplre Stil iin RE Norden 
Fuͤr teutſche Freiheit gab fein, Heldenleben, 
So wagt's im Suͤden gegen Frankreichs Horden 
Andreas Hofer auch ſein Schwert zu heben; 

Und ganz Tyrol entbrannte aller Orten, 

Treu war es ſeinem Kaiſerhaus ergeben, 
Hinunter von den freien teutſchen Bergen . N 
Warte N 

a een ar 8 
Er trug ein Kreutz an einer —— Keite, 

Sein hoͤchſter Schmuck beſtand in frommem Muthe, 
Dal er den Glauben und die Freiheit rette, 

Und waͤr's auch mit dem eignen waͤrmſten Blute! 
Doch harrte ſchon auf ibn die Todesſtaͤtte, N 
Die jenſelts ihm verhleß das hoͤchſte Gute. 

Und mit dem Muthe eines freien Helden 
Schwang . en yo in 1 beſſ re * 


Wer weckte c ir gluͤb' un, glammenwotten 
O Vaterland zur Auferſtehungsfeler!? 
Wer rief zur Schlacht mit donnernden Akkorden? 
Wer fang dir Math im Kampf und Tod und Feuer? 
Auch 
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Auch ihn begrüßten früh” des Himmels ee . 
Auch Körner fiel — Er zog — ert und 

Voran zur Schlacht, und ae rt er 2 3 

Doch ewig lebt er fort im Nauſchen feine Lieder, 


O grüne ſtets du heilige Kttners ⸗ eiche, n 4 
Der Sanger rube ſauſt in deinem Schatten: 
Daß nie der fromme Muth dom Deutſchen weiche 
Stehſt du ein Denkmal teutſcher Heldenthaten. 
O daß der Enkel ſeinen Vaͤtern gleiche, 
Daun wird die teutſche Trene nie ermatten; 
Kein Teutſcher wird die Freiheit uͤberleben, 
und Koͤrners Geſſt wird ſſegend um uns r 


95 ndr ei u 
Auch Frauenruhm ſoll meine Hutferfünden, 77 
Soll euch erzaͤhlen von den Heldenzeiten. 
O helft mir Roſen in den Eichkranz winden, 

Den Kuͤhnen, die des Kampfes ſich erfreuten. 

Solch' hoher Muth war nirgends noch zu finden, 
Wie teutſche Jungfrau'n in den Schlachten ſtreiten, 
Kennt ihr Prochaska? — Aus dem Schlachtgetuͤmmel 
Jlog ihre Seele achter in den ee 


Unzaͤhlbar ſind die teutſchen 1 
Die fuͤr die Freiheit treu und feurig ſtritten; 
Wer zähle die Sterne, wer den Sand am Meere, 
Und wer, ach, die zu früh sefalnen Bluͤthen. 
O Vaterland! errungen iſt die Ehre, 
Vergiß der Leiden, welche du "erlitten, 
Nur eine Thraͤne ſoll die Saiten tränfen, - 
Dein, edler Guelfe, will ich noch gedenken. 


Fuͤr 
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Bir teutſche Freihelt 4% im. TER == 
"ae . Wert), die Gemuͤthet! N 
Da baſts fi Freiheit hingegeben, 


Das (Söchhe opfe ernd fuͤr die boͤchſten Güter: 
Dein Geiſt wird uͤber unſern Fahnen ſchweben, 
Zum Siege führen. deine teutſchen Brüder. 
Und wenn Jahrtauſende noch wiederkehren. — 

Das treue Vol wird feinen Helden ehren. 


Von teutſchen Sternen hab ich euch geſungen, 
Die hell am teutſchen Heldenhimmel prangen; 
Ste waren leuchtend durch die Nacht gedrungen, 
Doch find fe jetzt im Morgenroth vergangen, 
Well ſich die Sonne hat emporgeſchwungen, 
Der 2 hoͤchſtes freudigſtes Verlangen: 
Hoch! Bluͤ cher deen Du biſt der Deut⸗ 


„i en ite ſchen Sonne! 
Des ane Stent des Barerlandes N 
Manuel: age 


Vor 1 900 zittern Millonen, 15 
Der Welſche flieht vor deinem ſtarken Schwerte; 
Und alle Voͤlker, die im Weſten wohnen, 

Sie flohn mit Zagen von der teutſchen Erde. 
Ou ſchlrmteſt Fuͤrſten auf den hoͤchſten Thronen; 
Und Freiheit war dein jauchzender Gefaͤhrte. 

Nur die Unſterblichkeit kann dir vergelten, 
Das Itd' ſche iſt zu Hein für ſolchen Helden. 


Shan, mein Volk! be Höhle if errungen, 
ee lodern deiner Freude Slammenzeichen. 
au 11 
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um Himmel ee u 
8 80 mit 5 1 welchen. 
Und alle Helden, die ungen 

Sie wohnen frek im De der Eichen. 

O Vaterland! O himmliſches Vergwägen! 

Die Hoͤlle ſank, der Hieimel half bir fiegen. © F 
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Mein en und Sitten Sbdamalkanſcher 
N ſch 


en:, 18 * AN 
(Fortſetzung.) ein? a \ 
Die in der Pampa (Ebene) dei Sea dente 
wohnenden ſind ſtark und wohlgebaut und ſtehen un⸗ 
ter eigenen Caziken. Alle einzelne klelne Staͤmme hal⸗ 
ten ſich für eben ſo viele beſondere Nationen und find 
gegen alle übrigen feindlich gefinnt, Um ihren gros 
ßen und kriegriſchen Schlag zu erhalten, pflegen fie 
kruͤppelhaft geborne Kinder ſogleich ums beben zu brin⸗ 
gen. Die Farbe ihrer Haut iſt heller, als die der 
eigentlichen Peruaner, und fie würden hierin den Eur 
ropaͤern faſt gleich kommen, wenn ſie nicht durch ihr 
ſchmutziges und herumittendes Leben in den Gebirgen, 
durch die mancherlei Salben, womit ſie ſich beſtrel⸗ 
chen, und durch die zahlloſen Stiche der Mus kiten 
und Sandfliegen eine dunklere Farbe erhielten. Mit 
der Kleitung machen fie nicht viel Umftände, denn fie 
gehen groͤßtentheils uackend, oder doch nur ſehr leicht 
beklei⸗ 


\ 4 


. 323 
z r n naͤmlich ein ku 
e N ee 0 
ana altige Art gefaͤrbt, Die verheiratheten We 


ber ſind ohne Ausnahme in die ſogenannte Pampa, 

nilla gekleidet, eine Art von furzem Unterrocke, aug 
Baumwolle verfertiget, der auf beiden Seiten een 
iſt und von den Huͤften bis au 's Knie reicht. Die 
vaverhelkachefen, Frauenzimmer hingegen ‚geben (kon 
derbar genug!), fämtlich ſo nackend wie Eva im Para⸗ 


die ſe 9. Die Männer tragen das Haar kurz abgeſchnit⸗ 


ten, oben aul dem Scheitel aber wird es in eine Flech⸗ 
te 5 b. gebunden, die mit ſchoͤnen Federn 
iſt. Die kriegriſchen Purimaguais 
Er Goldſchmuck in der Naſe, am Kinn und um 
die Arme, und fuͤhren Bogen, Pfeil und Spieß. 
Die Weibs per ſonen ſchneiden IR ebenfalls auf dem 
e Haare ab, daß ſie auf die Stirn her⸗ 
abfallen, ein langes „ feel, uͤber die Schultern herab⸗ 
wallendes Hinterhaat aber halten fie für einen großen 
Schmuck. Die Ohren behaͤngen fie mit allerlei ſchoͤ⸗ 
nem Putzwerk. Beide Geſchlechter malen ſich die 
Zähne und kippen ſchwarz und den e N man⸗ 
cherlel anderen Farben. i i 


Die Bielmeiberei verabſcheven fe, fo e 
e im dern im der vbpſiſchen Liebe b 
nd 


* 
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9. Es ſch RER, 7 oh Frauen und Yung 
* dieſer une nicht abgeneigt zu ſeyn und 
= ee menden igſtens nähern. zu az 


374 


Had.) Bloß die Caziken heitathen zuweilen 2 Weiber. 
Die Ehe iſt aber bei ihnen keines Wegs unaufloͤslich; 
denn ſobald zwey Eheleute glauben, nicht mehr mit 
einander leben zu koͤnnen, ſo ſteht es beiden Theilen 
frei, ſich zu verlaſſen und anderweitig zu verheira⸗ 

then. EOS" 8 
Die Religion dieſer Indianer beſteht darin, daß 
fie zwar einen Gott glauben und ihn fuͤr den Schoͤ⸗ 
pfet Himmels und der Erde halten, ſich ihn aber unter 
menſchlicher Geſtalt vorſtellen. Sie nehmen auch 
ein boͤſes Weſen an, das im Mittelpunkte der Erde 
wohnt und der Urheber alles Boͤſen und Ungluͤcks iſt, 
dei deſſen Namen fie ſchon zittern.“) Auch von einem 
Fer en HEN ae dente eben 


ri Un * 


) Unter uns gefitteten Europaͤern iſt ſolche Ent⸗ 
haltſamkeit ſo ungeſitteter Leute ziemlich aus der 
Mode gekommen, und die Vielweiberet ſcheint, 
wenn auch nicht oͤffentlich, doch unter der Hand 
ſehr beliebt worden zu ſeyn, und wenigſtens an 
den Bemuͤhungen ihrer Freunde liegt es nicht, 
wenn dieſelbe ene entlich zu Ehren kommt. 

) Die allgemein verbreitete Vorſtellung eines biz 
bag St — 85 re 1 

das de weiſen und eiligen Abſichten ſo 
viel an ihm iſt zu bündern, zu ten iſt 

einer natürliche und nothwendige Folge der mans 
gelhaſten und beſchraͤnkten Begriffe von Gott, die 
unter allen * mehr 15 weniger ale 
und geherrſcht haben. le meiſten denken fi 
rn am 5 it Ölen e ht, 50 
beſitzen, begabt, und meinen daher, die Abs 
ſichten und richtungen Gottes nach den ihrigen 
beur⸗ 
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keben nach dem Tode haben fie einige Begriffe; denn 
nach ihrer Meinung eſſen die Verſtorbenen in der fühfe 
tech nut d , 


7 tigen 
Evi 


beurtheilen und in denſelben tadeln zu dürfen, was 


ihren Abſichten und ihren Forderungen entgegen 


iſt. Sie denken nicht von ihrem Schoͤpfer, wie es 


eſ. 9. von Gott heißt: Meine Gedan⸗ 
110 Rub wicht ure Gedanken, und eu⸗ 
eee find iche meine Wege, ſpricht 
der Herr; fonderu fo viel der Himmel 
hoͤher iſt, denn die Erde, ſo ſind auch 
meine Wege hoher denn eure Wege, 


und melne Gedanken denn eure Gedan⸗ 
ken. Sie glauben es nicht, daß Gottes erhab⸗ 


ner Weisheit und Guͤte wohl etwas angemeſſen 
ſeyn koͤnne, was ihrem beſchraͤnkten Verſtande, 
ihrer kindiſchen Anſicht als tadelnswerth und nach⸗ 
theilig erſcheint. Sie finden viel Boͤſes und 
Schlechtes in Gottes weiſer Ordnung und wiſſen 
ſich nun nicht anders zu helfen, da fie doch Gott 
nicht ſelbſt dies Boͤſe und Schlechte zur Laſt legen 
wollen, als dadurch, daß ſie ein anderes, von 


Gott verſchiednes, demſelben feindſeliges, boͤ⸗ 
ſes Weſen für den Urheber davon betrachten, und 
bedenken nicht, wie ſehr ſie dadurch Gottes Weis⸗ 
heit, Allmacht und vollkommener Ueberſchraͤnkt⸗ 


das vermoͤgend ſey, Gottes Willen und Ab 


heit zu nahe treten, da fie ein Weſen ann en, 
ten 


mächtig zu hindern. Der verſtaͤndige Verehrer 


97 
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un” 


Gottes aber ſieht und erkennt zablloſe Spuren der 
ren Güte in der Welt/ und wo er 
ſie nicht erkennt und ihm etwas dunkel und un⸗ 


recht erſcheint, da finder er die Schuld davon in 


dier Beſchraͤnktheit ſelnes Wiſſens / und denkt: auch 


hier 
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tigen Welt mit ihren Verwandten, Maniok, Beodt, 
Platanen und en a Schlachten. Don⸗ 
ner und Blitz ſind die Angriffe und das Stürmen auf 
die Feinde im Himmel; die Milch ſtraße iſt der Wan⸗ 
delplatz der Seelen. Einige glauben eine Seelen won? 
derung; erſchlagene Feinde gehen in boͤsartige Shiere, 
Caziken in Krleger, treue Weiber in Affen uͤber, dar 
her fie dieſes Thier mit den lächerlichſten Ebrenbezeu⸗ 
gungen überhäufen, Von eſnem Orte der Qual aber 
haben fie keine Vorſtellung. 
die Fortſetzung folgt.) 
— — — — . 8 362 12125 
hier „ guͤtig alles ges 
ordnet, von deſſen Wei fo vieles zeugt und 
RZ, ich ſelbſt on ſo viele Beweiſe erkannt habe, Ue⸗ 
beerall in deu ihm verſtaͤndlichen oder unverſtaͤnd⸗ 
lichen Erſcheinungen der Welt findet oder ahnet 
er doch, der verſtaͤndige, beſcheidne Verehrer ſei⸗ 
u 2 deſſen Weisheit und = und findet 
ſich daher nicht verſucht und gensthigt zu der 
Gottes unwuͤrdigen Annahme eines boͤſen, un⸗ 
ſerm heiligen Schöpfer feindfeligen Weſens, das 
Urheber des vermeinten Boͤſen in der Welt ſey · 
Wo Andere finden die Spuren und Zeichen des Da⸗ 
ſeyns und der Wirkſamkeit eines ſolchen Weſens, 
da findet er die Zeichen ſeiner eignen Unwiſſenheit 
und Beſchraͤnktheit; gedenket dabei der Worte 
Pauli or, 13, 12. Wir ſehen je, t durch 
einen Spiegel in einem dunkeln Wort, 
dann aber von An geſicht zu Angeſichte, 
Jetzt ertenne ich es ſtaͤckweiſe, dann 
aber werde ich es enfennen, 10 


* 
2 7 


ich erkannt bin und betet in Demuth uͤberall 
0 hr m Gott den Allweiſen, ai 
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5 Der Lean angeliſch⸗Reformirten Geineine g 
durch bekannt gemacht, daß den 1zten d. M 
tags um 2 Uhr Vorbereitung und e 700 
des folgenden Bermitnge, um halb e nach ge⸗ 
endi die heilige „ wer⸗ 
den wird. 5 „den aten Sept. 181 
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Er Seip fich 4 Yublikum hiermit aufge⸗ 
fordert, ſowohl den kurrenten Servis, als ſaͤmmt⸗ 
liche Reſte ſpaͤteſtens binnen 14 Tagen, a dato anges 
Sa bei ce & er Beitreibung, 
ohn 5 ezatlen. Brleg den 12. Sept. 1817, 
* e Serels ⸗Deputation. 4 ER 
2 . ne find in 9 Gaſtwirth 

m war d. J. nem a t 
= 5o Nthlr Scheidemünze entwendet worden, und 
der Dieb hat ſie angeblich 5 der Vorſtadt Rathau in 
dem an der Oder gelegnen Garten des Schiffers Bock 
vergraben, Aller Nachſuchungen ungeachtet iſt dort 
das geſtohlne Gut nicht aufzufinden geweſen, und es 
iſt zu vermuthen, daß es von einem andern gefunden 
worden aber verheimlicht wird. Auf den Antrag des 
Beſchadigten bringt das unterzeichnete Gericht dieſen 
Vorfall hlerorts zur Öffentlichen Kenntaiß, und ſordert 
jeden, welcher von dem geſtohlnen Gute Nachricht ge⸗ 


ben, oder zur Ausmittelung des unredlichen Finders 


verhelfen, oder auf irgend eine Art die Herbeiſchaffu 
des Geldes bewirken kann, insbeſondere aber die . — 


* wage von . hierdurch zur ungeſaͤumten Ans 


zeige 


zeige mit or auf, gas deſſen Vers 
anlaſſung dem ana . al e Ben vers 
2 wird, unte EN en 1 8 1 
geſetz idrig iſt, ein Drittheil de 

Sinnen eldes 1 ee are Be 


bung ausgezahlt werd 
En Ehre 199 De m 
. gl. Landes ee "ng 


Dank n g. 

Zur Armen Cafe. iſt r 2 Ahl. 22 J. 
Cour. und 17 gl. Nom. Münze bey der Weigand⸗Fie⸗ 
bigſchen Hochzeit . desgleichen rare ne: 
* e Geſell are Mann eit uud ein 

vom Herrn 


er Sil fl 
die ue en — 115 1 
Dank zu erkennen Brieg, den eyten Auguſt 1817. 
Die Armen ⸗ Direction. 
ankſagung. 

Den Freunden der Schuljugend, welche dieſelbe 
nach Anzeige des Lehrers der Armen⸗ Schule Herrn 
Langes abermahls mit einer Quantitaͤt Schreibpapier, 
Buͤchern und andern kleinen Schulbeduͤrfnißen zu bes 
ſchenken die Guͤte gehabt, ſagen wir hiermit den innig⸗ 
ſten . Brieg den 27ten Auguſt 1817. 

1 Die Armen ⸗ Direction. 
Avertissement. 

Das Königl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das anf dem 
Sperlingsberge ſub No. 437 gelegene brauberechtigte 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden 
Laſten auf 3706 Rthlr. gervürbige worden, a dato 
binnen Sechs Monathen, und zwar in Termino 

peremtorio den 8. Sebrbar 7828 Vormittags um * 


Uhr bel demſelben 
ker demnach dere rt 
„in dem erwähnten — m Termine 
— den Stadt⸗Gerichts⸗Zimmern vor dem ernannten 
Deputirten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Herrmann in Per⸗ 
vo. oder durch na 5 Fe zu erfcheinen, 
zu pam 


—— — July 1817. 
— —— lericht. 
e n GR: 3 wir 
D igl. Pren Mh hans und Stadtgericht 
1 a e bekannt, daß das 1 —— 
Paulſchen Gaſſe ſub No. 208 gelegene brauberechtigte 
Haus, 3 5 nach Abzug der darauf haftenden La⸗ 
ſten 7 280 a KERN Ni N dato binnen 


vier W. n, 12 rmino 770 — — den 

asten Ser ber rmittag 8 un seh ur det 
demselben fen Berne fl, 72 
deinnach 7 060 ſtige u pıge h Ava A 


laden, in dem e 4 peremtorifchen Termine auf den 
Stadtgerichts⸗ Zimmern vor dem ernannten Deputir⸗ 
ten Herrn Juſtiz, Aſſeſſor Herrman in Perſon ober 
durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ir 6% 
bot abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtlge da 
erwaͤbntes Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlen⸗ 
den zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden fol, Brieg den zten Auguſt 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt» Gericht. 
Avertissement. 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht zu Brie 1 
. — bekannt, daß die in der Mollwitzer era 
ſub No. 2 gelegene Garten; Poſſeſſion, welche nach Abzug 
der darauf haftenden Laſten auf 1694 Rihlr. 20 G91 
gewuͤrdige 
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gewuͤrdigt worden, a dato binnen 3 Monathen und 
zwar in ei 23. October c. a. Vors 
— um 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich verkauft 
en foll. Es werden demnach Kaufluſtige und 
Sefbrüige Drnnra eee, in dem erwähnten 
peremtoriſchen Termine auf den Gerichts⸗Zimmern vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Reis 
ert in Perſon oder durch gehoͤrige Bevollmaͤchtigte 
erfcheinen‘; ihr Geboth abzugeben und chſt zu 
gewaͤrtigen, g — — n dem bieten? 
den und Beſtza n zu a und anf Nach e⸗ 
bothe nicht geachtet werden foll, 5 


— u 2 


2 
ei eRsertissem m. pi ‚eure 


re bi onen 6 1 a und 1 8 n 0 0 5 


und Beſi ela 9 5 vorgeladen, ü 
a en be ermine ME, 5 


Si Bevollm 2 zu ein | ihr G6 115 0 abzuges 

ben, und dem erwähntes 
aus dem „Sen und Beſtzablenden er 

2 * ar MR agg. geachtet werden ſoll. 

\ arten A 17. 

| at. P nd⸗ und Stadt Gericht. 
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u bereite ens 
rnes Holz iſt in der Brettmuͤhle 
und das Nähere bei dem 3 
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Mehrere den Zuck r⸗ und Coffe⸗Faͤſſer, die zum Ver⸗ 


packen der Betten u. dergl. mehr; Feſonders beim Abs 


bl. igl. Preußi⸗ 
fand 2 2 erſonals eines bar 10 Satan m 145 


ren, biete i 
ſind in u e 127 10 ürggaſſe No. 370 zu 
1485 * 


1 käzörng Schleſinger. 

- — N — w — 

funde n. 

iffes mann „welches am 
1) Mollwitz⸗ 


Glacis g fanden rben, kann 
der Eigentht an em in der Wohlfahrtſchen Buchs 
dru 1 agenden Inhaber gegen die Inſer⸗ 
tions⸗K zurück e halten. 1 


Gefunden. 
Wer einen geſchni artigen Hund verlo⸗ 
ren hat, melde ſich in der böfahriſchen Buchdruckerei. 


Gefunden. 
Wer einen kleinen Schluͤſſel verloren hat, beliebe 
ſich in der — * zu melden. 


Anz 
Das achte Heft = Moore Buonaparr o 
Leben iſt angekommen. 
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Das Quart Butter a 
Die Mandel Eyer „e; 
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